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Walther von Breisach Lied- und Sangspruchdichter, 2. Hälfte 13. Jahrhundert
 
Leben
Ein „magister Waltherus scolasticus“ ist seit 1256 in Breisach, seit 1271 – in
diesem Jahr zusammen mit dem Minnesänger →Albrecht II. Gf. von Hohenberg
und Haigerloch (um 1235–98, s. Meves) – in Freiburg (Br.) (hier auch als rector
puerorum) und zuletzt 1300 urkundlich belegt. Nach R. J. Merkle darf man in W.,
der auch in Rechtsangelegenheiten herangezogen wurde, einen „nicht in der
Kirche tätigen Kleriker mit niederen Weihen“ vermuten, worauf seine Stellung
in den Zeugenlisten nach Klerikern und vor Rittern und bürgerlichen Zeugen
hinweist. Zwar sind die Einheit der Person und die Identität mit dem Dichter
nicht nachweisbar, doch spricht für sie nach E. C. Lutz „die Geschlossenheit der
in den Urkunden greifbaren Führungsgruppen, die Äbte und Grafen, regionalen
Adel, Klerus und Patriziat aus beiden Städten einschließen“.
 
Das nachträglich in die Große Heidelberger (Manessische) Liederhandschrift
(C) eingetragene (fol. 295r–296r) und nur dort überlieferte, nach einer alten
Vorschrift dem „Meister walther von prisach“ zugehörige Œuvre umfaßt
drei Töne mit insgesamt 22 Strophen, deren Gliederung umstritten ist. Ton
I besteht aus sieben kunstvoll gestalteten, lehrhaft-moralischen Strophen.
Dem Lob des dreieinigen Schöpfers (Strophe 1) schließt sich ein Preis der
Schöpfungswunder an, mündend in einen Aufruf, die Knie vor Gott dem
Allmächtigen zu beugen (Strophe 2). Die folgenden Strophen thematisieren
in verschiedenen Konstellationen die „triuwe“ und die mit ihr verbundenen
„höfischen“ Werte für das menschliche Miteinander. Die Frage nach dem
adäquaten Gegenstück für einen treuen Mann (Strophe 3) beantwortet Strophe
4 mit dem Verweis auf die Liebe einer treuen Frau. In Strophe 5 geht es um
die Treue unter dem Aspekt der Freundschaft, während Strophe 6 ganz dem
Lob der Treue, der Mutter aller Tugenden, gewidmet ist, die, einst bei den
Herren und an ihren Höfen höher als Gold geschätzt, nunmehr aus dem Land
gejagt ist. Eindeutigkeit und Aufrichtigkeit der Rede bewahrt den Menschen vor
dem Höllenfeuer, lehrt die Schlußstrophe. Das geistliche Verfasserschaft|nicht
ausschließende fünfstrophige Tagelied (Ton II) entspricht in der Grundsituation
(leidvolle Trennung der Liebenden bei Tagesanbruch nach heimlich zusammen
verbrachter Nacht) und der Figurenkonstellation (Dame, Ritter, Wächter) den
von Beginn des 13. Jh. eingeführten Konventionen dieser beliebten Gattung.
Die ersten vier Strophen des dritten, an rhetorischen Figuren, Bildern und
Wortspielen reichen Tons preisen Maria und ihren Sohn, den neuen Adam.
Die folgenden vier Strophen stellen die Bedeutung wahrer Rede für das
Zusammenleben heraus. Strophe 9 appelliert an die Frauen, sich ihres von
Gott verliehenen Wertes bewußt zu sein. Ohne Belehrung durch ihre Tugenden
bleibe das Ansehen des Mannes ohne Ehrenkleid. Mit einer scharfen Kritik
an Rednern, die zu Unrecht behaupten, es gäbe keine reinen und guten



Frauen mehr, und die daher als bösartig charakterisiert werden, endet der
Sangspruchton (Strophe 10 unvollst.), der abermals die Bewahrung „höfischer“
Tugenden und Werte propagiert.
 
Der oft und seit langem in der Forschung hervorgehobene Einfluß des
Sangspruchdichters →Marner auf die gelehrt-didaktisch geprägte Dichtung W.s
findet bei den von E. Willms festgestellten Wirkungen und Nachwirkungen des
Marner keine Erwähnung mehr.
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Walther von Breisach, bürgerlicher Minnesinger der Verfallzeit. Er ist 1256
—66 als Schulmeister in Breisach nachgewiesen; man hat vermuthet, daß er
mit einem 1271—94 zu Freiburg auftretenden Schulmeister Walther dieselbe
Person sei. — In die große Heidelberger Handschrift sind als Anhang zu
den Dichtungen des Schulmeisters von Eßlingen lehrhafte und minnigliche
Poesien seines ganz anders gearteten Amtsgenossen nachgetragen. W. ist
gelehrt ohne doch mit Wissen zu prunken, lehrhaft, fromm; in seiner ganzen
Haltung wie gelegentlich in seiner Strophenbildung erinnert er an den Marner.
Wortaufnahme und Wortspielerei bilden sein beliebtestes Kunstmittel. Der
erste Ton preist Gott und die (dem Teufel besonders verhaßte) Treue; der
zweite ist ein Tagelied: wie der Marner beschränkt sich W. darauf, Wächter
und Frau sprechen zu lassen, bringt aber durch Steigerung in der Rede des
Wächters dramatische Spannung in den Stoff; der dritte bringt ein formet- und
reimreiches Marienlob. Wir erkennen einen typischen Vertreter jener braven
Schulmeisterpoesie, die in Hug von Trimberg ihren Abschluß findet.
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